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ANS ZIKRKER

sS1iam als Religion
weils zwischen den einzelnen kulturellen

Der siam versteht sich als die Religion, die Phänomenen, die WIT „Religion” 1NeEN,Gott der Menschheit In der Schöpfung ein- das Gemeinsame? 1ewelıt entspricht e$Sgestiftet hat. Miıt der Verkündigung des KO-
el auch dem Selbstverständnis einzel-[anl SO dieIWelt ıunausweichlich

dem Glauben zurückgerufen werden, der 1ier Religionen, da{s 111a S1€e mıit anderen
schon VON den ropheten er Völker und unfter dem einen Oberbegriff n..
Zeiten gele!  J Immer wieder ber uch VOCI- Un Und S1e 1e5$5 zulassen oder
draängt unı verfälscht wurde. Die Begrenzt-
heit unı KRivalıtät der vielen Religionen EdI selbst nahelegen mıiıt welchen

renzlerungenen S1€e sich annn VO.  - dene) aufgehoben werden In der Universa-
1ta unı Endgültigkeit der einen muslimıi- übrigen Religionen ab? Zwingt dieser Be-
schen Gemeinschaft. Für S1Ee o1bt etztlich oriff also VO  a sich Aaus nicht sofort auch
keine Irennung VON Religion und aal, VO)  - internen Opposiıtionen WIe „wahrer“ und
akralen und profanen Bereichen, VO pr1va- „falscher” Religion? Und W ds macht Je-ter und Ööffentlicher Lebensordnung, VO)  —

diesseitiger und jenseıitiger Welt es sollte weils die Ääufßere Grenze dem hın dUsS,
umschlossen SEe1IN von ‚Islam”’, der VeTl- Was nıcht als „Religion” gelten SO der
trauensvoll und gehorsamen ‚Hingabe’ sind vielleicht alle derartige Fragen dem
‚ott.
Der Uftfor 1St Professor iIm Facfi Katholische Bewulfstsein elıner bestimmten eligion
Theologie, chwerpunkt Fundamentaltheo- weitgehend fremd, LIUTr VO  5 aufisen heran-
logle, der Universität-GH-Duisburg. getragen? Dann ware aber auch 1e65$5 auf-

schlufßfsreich
Auf jeden Fall reicht nicht hın, infachDas zunächst eigenartige Thema
VOoNnNn einem normatıv vorgefafsten Begriff

Da{ßs der siam eiINe eligion ist, wird ach auszugehen, ihm die eine WI1e die
dem alltäglichen wWwWIe dem theologischen andere der Religionen I1NESSCIL. Jede
Sprachgebrauch niemand bezweifeln. zwingt LIEU dazu, da{fs INan sich mıiıt dieser
Von er scheint sich eın Problem auf- acC befasse DIes oilt füır den siam mıit
zudrängen. ulberdem ist der Begriff „Re- selinem besonderen Geltungsanspruch
ligion” 1mM allgemeinen Sprachgebrauch und seinen unterschiedlichen Konfronta-

unabsehbar weıt, da{fs er Schliec  In die tionen ın gesteigertem Maf{fs el annn
gesamte Realität des siam In den 1C ihm gegenüber aber unterschwellig un:
rückt WOo bleibt annn für diesen Autsatz unausgesprochen och eın eigener eim-
die besondere Sache? tückischer erdac. eine spielen: Ist
ber gerade daraus, da{s sich das Wort er iın seinem öffentlichen Erscheinungs-
„Religion“ der Definition entzieht und auf bild nıcht welılt AT politischen acht-
eiINe sprachliche Konvention zurückgeht, taktor geworden, da{fs se1in Charakter als
die reichlich unscharf ist‘, ergeben sıch „Religion” el verbla{st? der ecCc er

aufschlufsreiche Fragen: Wo ze1igt sich Je- damıit vielleicht al se1in eigentliches We-

Vgl Feıl, Relig10. Die (‚eschichte eiINEes neuzeitlichen Grundbegriffs VO Frühchristentum bis ZUT KRe-
formation, Göttingen mit „Islam“ Sachregister).
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HANS ZIRKER 

Islam als Religion 

Der Islam versteht sich als die Religion, die 
Gott der Menschheit in der Schöpfung ein­
gestiftet hat. Mit der Verkündigung des Ko­
ran sollte die ganze Welt unausweichlich zu 
dem Glauben zurückgerufen werden, der 
schon von den Propheten aller Völker und 
Zeiten gelehrt, immer wieder aber auch ver­
drängt und verfälscht wurde. Die Begrenzt­
heit und Rivalität der vielen Religionen 
sollte aufgehoben werden in der Universa­
lität und Endgültigkeit der einen muslirni­
schen Gemeinschaft. Für sie gibt es letztlich 
keine Trennung von Religion und Staat, von 
sakralen und profanen Bereichen, von priva­
ter und öffentlicher Lebensordnung, von 
diesseitiger und jenseitiger Welt - alles sollte 
umschlossen sein von ,Islam', d. h. der ver­
trauensvoll und gehorsamen ,Hingabe' an 
Gott. 
Der Autor ist Professor im Fach Katholische 
Theologie, Schwerpunkt Fundamentaltheo­
logie, an der Universität-GH-Duisburg. 

weils zwischen den einzelnen kulturellen 
Phänomenen, die wir "Religion" nennen, 
das Gemeinsame? Wieweit entspricht es 
dabei auch dem Selbstverständnis einzel­
ner Religionen, daß man sie mit anderen 
unter dem einen Oberbegriff zusammen­
bündelt? Und falls sie dies zulassen oder 
gar selbst nahelegen - mit welchen Diffe­
renzierungen heben sie sich dann von den 
übrigen Religionen ab? Zwingt dieser Be­
griff also von sich aus nicht sofort auch zu 
internen Oppositionen wie "wahrer" und 
"falscher" Religion? Und was macht je­
weils die äußere Grenze zu dem hin aus, 
was nicht als "Religion" gelten soll? - Oder 
sind vielleicht alle derartige Fragen dem 
Bewußtsein einer bestimmten Religion 
weitgehend fremd, nur von außen heran­
getragen? Dann wäre aber auch dies auf­
schlußreich. 

1. Das zunächst eigenartige Thema 

Daß der Islam eine Religion ist, wird nach 
dem alltäglichen wie dem theologischen 
Sprachgebrauch niemand bezweifeln. 
Von daher scheint sich kein Problem auf­
zudrängen. Außerdem ist der Begriff "Re­
ligion" im allgemeinen Sprachgebrauch 
so unabsehbar weit, daß er schlechthin die 
gesamte Realität des Islam in den Blick 
rückt. Wo bleibt dann für diesen Aufsatz 
die besondere Sache? 
Aber gerade daraus, daß sich das Wort 
"Religion" der Definition entzieht und auf 
eine sprachliche Konvention zurückgeht, 
die reichlich unscharf istl , ergeben sich 
aufschlußreiche Fragen: Wo zeigt sich je-

Auf jeden Fall reicht es nicht hin, einfach 
von einem normativ vorgefaßten Begriff 
auszugehen, um an ihm die eine wie die 
andere der Religionen zu messen. Jede 
zwingt neu dazu, daß man sich mit dieser 
Sache befasse. Dies gilt für den Islam mit 
seinem besonderen Geltungsanspruch 
und seinen unterschiedlichen Konfronta­
tionen in gesteigertem Maß. Dabei kann 
ihm gegenüber aber unterschwellig und 
unausgesprochen noch ein eigener heim­
tückischer Verdacht eine Rolle spielen: Ist 
er in seinem öffentlichen Erscheinungs­
bild nicht so weit zum politischen Macht­
faktor geworden, daß sein Charakter als 
"Religion" dabei verblaßt? Oder deckt er 
damit vielleicht gar sein eigentliches We-

Vgl. E. Feil, Religio. Die Geschichte eines neuzeitlichen Grundbegriffs vom Frühchristentum bis zur Re­
formation, Göttingen 21991 (mit "Islam" im Sachregister). 
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SM auf? bei ihm die religiöse Kom:- dem er darauf verwiles, da{fßs „prominente
ponente weithin In der Funktion der Herr- Versuche, einen Verständigungsdialog
schaft, instrumentalisiert für die Durch- muit Muslimen ren, Von fanati-
setzung politischer Interessen? s1ierten Muslimen blutig beendet worden”“
S0 abweglg diese Fragen iın ihrer groben sSeilen un: da{fßs der siam Urc se1ine
Verständnislosigkeit sind, erns neh- „theoretische Identifizierung VO  a eligion
1981401 sind S1e doch angesichts verbreiteter undPokeinen ernsthaften Spielraum
Einschätzungen gerade dieser einen Reli- für Dialog kenne, sondern „Ur die er-
g10N on innerhalb der Islamwissen- natıve Konformismus und Unterwer-
schaft des Jahrhunderts wurde die fungu 4

Bel all dem steht hier ZWaTlr nicht eigentlichThese vertreten, der siam sSE1 „keineswegs
als eın Religionssystem 1INs en getre- ZUT Frage, wlewelıt der siam überhaupt
ten, sondern als eın Versuch soz1lalisti- och eine „Religion” sel; aber das Verhält-
scher Art, gewlssen überhandnehmenden Nn1ıSs ihm wird wI1e keiner anderen der
irdischen Mifsständen entgegenzutreten”“; Weltreligionen gegenüber als ein politi-
ohammed habe 1ın aktısch geschickter sches, 5AX militärisches bestimmt. Diese
Strategie sSe1INe Offenbarungslehre als eın grobe 1C soll 1m folgenden nıicht weiıter
„geistiges Zwangsmittel” benutzt, da er erortert werden; S1e verdient 5 nicht.
bsehen konnte, „daf ZUT Realisierung och ele S1e och auf ihre extreme
SeINer Idee se1n Wort und nicht Welse, dafßs der siam 1m Spektrum der Ke-
ausreichen werde  42 ] ewiß 1efs sich diese ligionen besondere Beziehungsprobleme
Behauptun: wissenschaftlich nıcht halten; auslösen kann mıiıt erneblıiıchen prakti-
aber damıiıt sSind och nicht ihre Motive schen Konsequenzen.
ausgeraumt.
uch der christlichen eologie kann „Islam“ als persönliche Gläubigkeit
10Nan bis ıIn Jahrhundert hinein Stim- un: Religionsgemeinschaft
Inen vernehmen, die den siam letztlich Im Koran lesen WITr als grundlegende Aus-
LUr och als politischen Faktor ıIn Rech-

SaHC: „Die Religion bei (Gott ist der siam  44
NUuNng tellen S0 erklärte etwa YTNS och dieses entschiedene Wort ıstTroeltsch In SeINeTr Abhandlung ber „Die
1SsS1O0N der modernen 1tll ZU Is- nicht eindeutig, WI1Ie SCEINE deutsche has-

SUNS gar In der erläuternden Überset-lam
ZUNS VO  a Rudı Paret 1eS$ nahelegt: „Als

„Die große Auseinandersetzung mı1t iıhm, die eine (einzigwahre) Religion gilt bei (Gott der Is-
der Zukunftsfragen der Menschheit ist, wird NIC.
durch Missı1ıon, sondern, WwWenn S1e überhaupt lam.“ Hıer wird VO  - vornherein ANSC-
lingt, durch dıe Waffen un! die Kolonisatoren CI - NOINMEN, daf der Satz das Spektrum der
folgen un! dann Mag vielleicht uch dort die zahlreichen Religionen VOTLT ugen habe,
Stunde der Mission schlagen.“® eiIne Von ihnen anerkenne un die ande-
Dieses el. oriff Jahrzehnte spater Hel- rTen verwertfe. „Islam“ ware annn der E1-
Mut 1elıcke ohne irgendwelche Fin- SCHNAME einer sozlal und geschichtlich
schränkung auf und bestärkte es noch, 1N- begrenzten Bekenntnisgemeinschaft,
2 Grimme, Mohammed, II Uunster 1892, hier 71} nach 'aret, Mohammed und der Koran,

Stuttgart /1 991,
In: Troeltsch, esammelte Schriften {l Zur religiösen Lage, Religionsphilosophie und Ethık, 1uüubin-

19727 (or1g. 779—-804, hier 801
Thielıcke, Theologie des (‚eistes &7 evangelische Glaube Grundzüge der Dogmatik I1I), Tübingen

1978,
Der Koran. Übersetzung V  - aret, Stuttgart 19/9 uberar' Taschenbuchausgabe),
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sen auf? Steht bei ihm die religiöse Kom­
~f>0nente weithin in der Funktion der Herr­

schaft, instrumentalisiert für die Durch­
setzung politischer Interessen? 

- So abwegig diese Fragen in ihrer groben 
Verständnislosigkeit sind, so ernst zu neh­
men sind sie doch angesichts verbreiteter 
Einschätzungen gerade dieser einen Reli­
gion. Schon innerhalb der Islamwissen­
schaft des 19. Jahrhunderts wurde die 
These vertreten, der Islam sei "keineswegs 
als ein Religionssystem ins Leben getre­
ten, sondern als ein Versuch sozialisti­
scher Art, gewissen überhandnehmenden 
irdischen Mißständen entgegenzutreten"; 
Mohammed habe in taktisch geschickter 
Strategie seine Offenbarungslehre als ein 
"geistiges Zwangsmittel" benutzt, da er 
absehen konnte, "daß zur Realisierung 
seiner Idee sein Wort und Einfluß nicht 
ausreichen werde"2. Gewiß ließ sich diese 
Behauptung wissenschaftlich nicht halten; 
aber damit sind noch nicht ihre Motive 
ausgeräumt. 
Auch in der christlichen Theologie kann 
man bis in unser Jahrhundert hinein Stim­
men vernehmen, die den Islam letztlich 
nur noch als politischen Faktor in Rech­
nung stellen. So erklärte etwa Ernst 
Troeltsch in seiner Abhandlung über "Die 
Mission in der modernen Welt" zum Is­
lam: 

"Die große Auseinandersetzung mit ihm, die eine 
der Zukunftsfragen der Menschheit ist, wird nicht 
durch Mission, sondern, wenn sie überhaupt ge­
lingt, durch die Waffen und die Kolonisatoren er­
folgen und dann mag vielleicht auch dort die 
Stunde der Mission schlagen."3 

Dieses Urteil griff Jahrzehnte später Hel­
mut Thielicke ohne irgendwelche Ein­
schränkung auf und bestärkte es noch, in­

dem er darauf verwies, daß"prominente 
Versuche, einen Verständigungsdialog 
mit Muslimen zu führen, . . . von fanati­
sierten Muslimen blutig beendet worden" 
seien und daß der Islam durch seine 
"theoretische Identifizierung von Religion 
und Politik" keinen ernsthaften Spielraum 
für Dialog kenne, sondern "nur die Alter­
native Konformismus und Unterwer­
fung".4 
Bei all dem steht hier zwar nicht eigentlich 
zur Frage, wieweit der Islam überhaupt 
noch eine "Religion" sei; aber das Verhält­
nis zu ihm wird wie keiner anderen der 
Weltreligionen gegenüber als ein politi­
sches, gar militärisches bestimmt. Diese 
grobe Sicht soll im folgenden nicht weiter 
erörtert werden; sie verdient es nicht. 
Doch belegt sie noch auf ihre extreme 
Weise, daß der Islam im Spektrum der Re­
ligionen besondere Beziehungsprobleme 
auslösen kann - mit erheblichen prakti­
schen Konsequenzen. 

2. "Islam" als persönliche Gläubigkeit 
und Religionsgemeinschaft 

Im Koran lesen wir als grundlegende Aus­
sage: "Die Religion bei Gott ist der Islam" 
(3,19). Doch dieses entschiedene Wort ist 
nicht so eindeutig, wie seine deutsche Fas­
sung - gar in der erläuternden Überset­
zung von Rudi Paret - dies nahelegt: "Als 
(einzigwahre) Religion gilt bei Gott der Is­
lam."5 Hier wird von vornherein ange­
nommen, daß der Satz das Spektrum der 
zahlreichen Religionen vor Augen habe, 
eine von ihnen anerkenne und die ande­
ren verwerfe. "Islam" wäre dann der Ei­
genname einer sozial und geschichtlich 
begrenzten Bekenntnisgemeinschaft, in 

2 H. Grimme, Mohammed, I, Münster 1892, 14 - hier zitiert nach R. Paret, Mohammed und der Koran, 
Stuttgart 71991, 40. 

3 In: E. Troeltsch, Gesammelte Schriften II: Zur religiösen "Lage, Religionsphilosophie und Ethik, Tübin­
gen 1922 (orig. 1906),779-804, hier 801. 

4 	 H. Thielicke, Theologie des Geistes (Der evangelische Glaube. Grundzüge der Dogmatik III), Tübingen 
1978,502. 
Der Koran. Übersetzung von R. Paret, Stuttgart 1979 (überarb. Taschenbuchausgabe), 44. 
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position Z.U allen übrigen. och dieses zl Gott Sinne des Koran
Verständnis grenzt die Bedeutung des Ur- nicht hinter dem n die g  S!
textes schnell auf die Perspektive eiıner einer bestimmten Religion zurücktreten.
interreligiösen Konkurrenz ein. Bezeichnenderweise ommt das Wort „IS-
Zu Recht betonen Muslime häufig und lam  «x Koran insgesamt weltaus seltener
SEINE, ntersı| den Namen VOT als das inhaltlich und der SIaIN-
anderer eligionen das Wort „Islam  C matischen Form ahestehende Wort
S  en auf einen einzelnen Menschen (wie U  „1män”, „Glaube(n uch aran e-

„Christentum“” auf Christus, ul kennt Man, } zuerst die Religio-
MUS  44 auf Buddcha) oder auf eiıne sıtat der Menschen, also ihre geist1iQe€ Hal-
stimmte Gruppe (wie „Hinduis- LUNZ und Handeln, geht und nicht {
MUS  44 auf die Hindus, „Judentum” auf den eine Religion geschichtlich konkrete Ge-
Stamm verweist®, sondern allein die meinschaft oder als deal vorgegebenes Orıien-
eziehung der Menschen Gott tierungssystem. Erst Laufe der ‚un-
spricht. Gerade deshalb mussen S1e die derte zeigt der Sprachgebrauch dieser

1CeiInNne veränderte Tendenz.’ezeichnung „Mohammedaner“” als be-
sonders verständnislos der Sar diskrimıi- Freilich ware es a.  C wollte die
nierend zurückweisen; denn SIEe nımmt ih- Priorität der Bedeutungen j einem Ge-
Nne den Vorzug ihres Namens. gensatz verkehren. Religion din)
„Isläm ISt zunächst das erbalnomen (in nach muslimischem Verständnis mIe auf
der 15 gewo.  en grammatischen Jler- dividuelles en und er‘  en,
minologie könnten etwa Sd: der In- auf spirıtuelle erlichkeit beschränkt
finitiv) eiInes erDxDs und bezeichnet eiIne bleiben, sondern mu{fs sich der SCS

ten Lebenswelt der Menschen realisieren.Aktivität: „aslama“ religiösen
Zusammhang „sich anheimstellen, Eine Figengesetzlichkeit von Bereichen,
sich 5 ergeben“”. Demnach bedeutet die der Religion gegenüber indifferent
„Isläm  “ erster 1nıe einen existentiellen bleiben könnten, ist ach muslimischer
Vollzug und cht eine One. 1Cverwehrt. amıit wird „din” Be-
grenzZ) emeinschaft. Dies wird auch umfassender Ordnung.
der zıt1erten der dritten Sure eut- Von er ist verständlich, sich
lich; denn unmittelbar darauffolgen- geschichtlicher und politischer onkre-
den Vers 20 wird ohammed unter Ver- tion der siam anderen Lebensorientierun-
wendung EesSSsSEe erDxDs aufgefordert: SCn und Gemeinschaftsordnungen
„Wenn S1e mıit dir streiıten, dann 5a$ Ich genüber als 'enz und
habe mich |wörtlich: meın eS1IC. Gott Widerspruch erfahren entspre-
ergeben und auch die, die folgen.” en! dem Wort des Koran:
Diese verschwindet,Wortbedequ „Begehren s1e eıne andere Religion din) die

Wer eine andere Reli-WEe') sich ach den Übersetzungen Ju- Religion ‚ottes
den, en und Heiden hier VOT die g10N als den Islam ge!  - SIe wird nN1C! VO]  } iıhm

ang!  mMmMen werden, und ensel! gehö:Entscheidung gestellt sehen: „Werdet zı den erhlierern.” „Er ist C5, derMuslime? Wenn S1e Muslıme werden, süOü seinen Gesandten muit der Rechtleitung und der
sind S1e rechtgeleitet.” Der edanke An die wahren Religion gesandt hat, über jegliche

Religion Sieg verhelfenvertrauensvolle uwendung des Einzel-

ispielsweise Abu-1-A’la Maudoodı, Weltanschauung und Leben acester 1978,
Vgl m1: The ONM Development Islä of the Concept of Isläm Historical Deve-
Jopment, Ders., Understanding Islam, Den Haag 1981, 41—77.
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Doch entstammen derartige Aussagen ‚Muslim wurde  44 7 doch dies
rade cht einem religionsgeschi  eschichtlichen offensichtlich G- z  ichtlich-chro-
Exklusivitätsanspruch, ach dem die übri- nologischer Bedeutung gemeint SEe1IN:
gCH eligionen dis|und Vel- uch die ünger Jesu verstehen sich
drängt werden könnten. Die€e, Koran schon als „Muslime”, solche,
chtlic und soOzjal begrenzte die sich Gott „ergeben” haben und
Glaubensgemeinschaft, die AuUus der Ver- Sure 26,51 MEl sich die Zauberer
kündigung und dem pO.  chen ırken des Pharao, S1e Von Moses größeren
Mo.  eds ervorgeht, sieht sich Taten überzeugt sind, „die ers der
„dıe richtige Religion”, „der rechte laube“ Gläubigen”. Wenn auch einzelne ihrer
9,36; 30,30 u. Öö.) den vielen anderen Reli- Umgebung sich immMmer wieder Prota-
gy1onen weiıt differenzierter zugeordnet. gonisten des Glaubens sehen können,

ennt doch der Islam sich keinen all-

Der eine Islam die vie.  len Religio- deren Anfang den der gesamten
enschheit
Deshalb sieht sich der Islam auch cht

Sure werden Mohammed und seine einer besonderen Heilsgeschichte begrün-
Höoörer daran erinnert, Gott alle Men- det. Die Leitung, die Gott den Menschen
schen schon VOT ihrer irdischen ‚X1STeNZ gewährt, wird jederzeit allen gleicher-
auf das eINZIg gültige Bekenntnis VeTl- maßen angeboten. er sich WIe
pflichtete: ohammed und seine Zeitgenossen auf-
„Als dein Herr den dender Kinder dams ge)  en sehen:

Nachkommenschaft und sie SCH! sich „Richte dein Gesicht auf die Religion wahrhaft
selbst ZCUSECN ließ: ‚Bin ich nich:;  r Herr?‘, da Glaubender! Das ı ‚ottes Schöpfung, der

die en erschaffen hat. es Op!sagten 1e: bezeugen es’;  Ao damit nich:  ..n
Tag der erstehung ‚Wirendavon nicht abgeände: werden. Das ist die richtige

keine Ahnung.‘“ 172). Religion” Sure „30)
Die enschenenalso muslimischer ach diesem Wort des Koran NeIe

Sicht eın em:; wahres Verhältnis us. ihre Religion al-fitra”
Gott anerkannt. Aller spätere Schöpfungsordnung.

ist emnach tlich NUu) der konsequente Wenn Gott darüber hinaus Propheten
achvollzug dieser urzeitlichen und uUul- schickt, haben diese nach islamischer
bildlichen Szene. 1C grundsätzlich eine NEeUe Botschaft
Gelegentlich ist lesen, nach mus!jli- zı verkünden, sondern ul die schon
mischem Verständnis „Abraham der erste ängs vorgegebene Ordnung wieder
Muslim”® sel1. Doch dies entspricht cht rinnerung rufen, WEe') die Menschen
dem Koran. ‚Muslim se1in, sich 1E übertreten und vVvergeSsSch haben. So
„Gott ergeben“ ; aben, ommt den brinohammed den Koran „als Bestatı-
Menschen VO Anfang der Schöpfung dessen, VOI WAar, als echt-

7war zitiert der Koran Mose, er In leitung und ohe Botschaft die läu-
Sinail Gott gegenüber bekennt IIIbin der bigen“ (2,97), wI1e auch schon Jesus
erste der aäubigen” 7,143), und Moham- gesandt wurde, „damit bestätige, was

med wird aufgefordert, sich den Men- VOon der ora VOT war‘  44 (5,46)
sich der Koran olcher 1C. VOTFrschen vorzustellen als „der erste, der

etrw: Bouman, Koran und dieJuden. Die Geschichte ınerTragödie, armstaı«18 /
sıgnOoN OFrWO] Moubarac, Abraham dans le Coran, Parıs 1958, 5; Sekretarıiat für dıie Nıchtchristen

Borrmans, Wegezl hristlich-islamischen Dialog, Frankfurt 1985 (orig.: Parıs
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allem auf Propheten Trae'! zurückbezieht g10nen das Kriterium ihrer ahrheit VOL.

(zu enen Jesus gehört), ergi sich Keinen Bestand haben dieser otsch;
allein SeINer regionalen und eitlichen genüber die polytheistischen Zu in-

en steht der Islam scharfer Konfronta-Nähe diesen Jlaubensgemeinschaften.
TUNndsSsa: hatten alleer ihre Pro- hon. Wer Gott noch Goötter und Goöttinnen
pheten, Gott ZUTC Seite stellen wüll, betreibt das

„Wir haben schon VOIT dir esandte schlimmste nNnreCc. ährend erich!
geschickt. Unter ihnen sind manche, Von alle übrige Schuld vergeben werden kann,
denen dir erzählt haben, und unter ih- gilt den Polytheisten das unnachgiebige
[l sSind manche, von denen dir- Wort des Koran: „Gott vergibt nicht,
erzählt haben“ 40, „ESs g1bt eiıne Ge- beigesellt WIrd. vergibt, wWas dar-
meinschaft, bei der nicht früher eın War- unter ist, 941 cX ber wer Gott bei-
LieTr HCWESCH ware  44 (35,24); und dement- gese!  'r hat eine gewaltige Sünde C-

diesprechen werden Gläubigen dacht.“” (4,48; vgl 116) Doch selbst muıt
aufgefordert, alle Propheten Gottes anzu- dieser radikalen Verwerfung der Ko-
erkennen und zZ.Uu „Wir machen bei G-  er jegliche Gemeinsamkeit des
keinem VO:  - ihnen einen Unterschil  4 ubens bestreiten, sondern stellt S1Ee
(2,136; vgl 2.285; usdrücklich VOIL ugen: „Wenn du S1e

hat der Islam aus selner 1C| vVon VOTT!- agst, wWer die Himmel und die Erde e_
herein die HANZEC Menschheit Blick, schaffen hat, Sagch S1Ee bestimmt ‚Gott.‘
WEe) VO:  - „Religion” und laube” Sagı ‚Seht denn, Wäads außer Gott
spricht. Damiut aber mufÖs die Fülle und ruft?‘ Sag genu Gott.
Widersprüchlichkeit der konkreten Religi0- vertirauen die, die vertrauen.  444 (39,38)

UuNserer Welt einem sehr zwiespälti- Selbst die relig1öse Verirrung ezeu
SCH Licht erscheinen. Einige dieser Reli- dieser1C auf ihre Weise noch die Wahr-
g10nen lassen noch deutlich heit des Islam.
erkennen, auch S1e Von dem urzeitli- Schwerer Z.Uu bestimmen ist das muslimi-
chen au den einen Gott, den scheerzl den laubensgemein-
Schöpfer der Welt und Herrn aller Ge- schaften, die sich noch eutlich auf die
schöpfe, herkommen; andere dagegen e- erkündigung ihrer Propheten berufen

und sich mıit ihnen dem einen Gott be-scheinen völlig die
reien des Polytheismus und dessen kennen. der kulturellen Umwelt MO-
moralische Verderbnis verırrt. SOIC un- ammeds sSind VOT allem Juden und

risten, die derart „Leute des B hs//einheitlicher und widersprüchlicher Gi-
tuatiıon wird die Verkündigung des Koran al-kitäb)? gewürdigt, aber auch
zl  ql Gericht über dıe gesamte Religionsge- prüft werden. Einerseits richtet sich aus-
sSchichte. Unterschied allen vorher- drücklich n S1IE die ‚usage: „Wer Gott
gehenden ropheten ist ach muslimi- und den Jüngsten Jag glaubt und Gutes
schem uben ohammed nicht allein tut SIE rhalten ihren Lo  S bei ihrem
Z einem Volk gesandt er ist der Prophet Herrn, S1eennichts Zl befürchten, und
cht IT der arabischen Stämme SON- sS1Ie werden nicht traurıg senn  4M4 ande-
dern tlich gesamten enschheit rerseıits gilt ihnen jed! der Vorwurf,
Denn „das 1eQe. der Propheten“ „40 S1e die erkündigung ihrer Propheten
hält mıt dem Koran zugleich allen Reli- cht treu bewahrt haben: „Ein Teil von ih-

Nach Sure 22,17 zählen ihnen noch die Sabier (oder aer vielleicht mandaısche Täufergruppen)und die Magıer die Anhänger des Zarathustra; S1e werden Koran hier genannt
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@1  1 verschweigt wissentlich die sowen1g entsprechen konnte WIeEe die der
hel „146 und „einige entstellen den übrigen eligionen. Dennoch rufen Mus-
Sinn der Worte“” (4,46) Vor allem aber hın- lime SIl und allen, die sich gläu-
tertreiben S1e ihrer wechselseitigen Ri- big verstehen, Zl

valität dieeme:der Glaubenden: „Ihr, die glaubt, wahrer Got-
‚esfurcht! alle Yn  E ottes fest, und„Die Juden SageN: ‚Die en en
S  e euch nicht! Gedenket der nade ‚Otteskeine Grundlage‘; und die Christen euch gegenüber, Feinde und ZWI1-‚Die en haben eıne Grundlage‘. Und schen uüuren Herzen Vertrauen stiftete,
durch seine nadeerwurdet Aus euchlesen S1e das Buch. Sie sprechen wIe

die, die -  en Bescheid wI1Ssen.  DA (2,113) eine Gemeinschaft tstehen: S1Ie rufen
Und gCcgHCN die ogmatische rstritten- ‚uten auf, gebieten das echte und verb:;  jeten das
heit der en fällt Gott Koran das Verwerfliche. Das sind die, denen 6S wohl ergeht.

nicht WIe diejenigen, die sich spalteten und
besonders verhängnisvolle rteil „Sie unelns wurden (3,102-105).
vergaßen einen Von em, womuit SIe Damit bekundet der Islam beharrlichermahnt worden WarTell. erTregen seine Forderung WIe Zuversicht, sich
unter ihnen eiIndsı! und bis
Tag der Auferstehung.“/Da S1e der- religiöser Gemeinschaft alle enschen

ihrem eigenen rieden zusammenfin-dem ursprünglichen Willen ‚ottes ent- den müdßten.gegenstehen,enS1Ee auch z  er VeTl-

wirkt, sich weıter auf Jesus berufen.
solcher Konfrontation versteht sich der Ganz enseitig diesseıtig

Islam die le‘  ge prophetische Re- eligionen Sind umgreifende Orientie-
form die die einzelnen konkreten eligi0- rungssysteme. Wie weit die Perspektiven

aDel voneinander abweichen können,LieNn über ihrenerbegrenzten
und ihre verwertfliche ixierung auf sich zeigt sich schon drastisch innerhalb der

hinausführen will.19 In dieser IC enGlaubensgeschichte. Über viele
ist erst muit eine universale Re- Jahrhunderte hinwegedie offnun-
lixionsgeschichte eröffnet. ußte sich geCn Israels auf eine erweltlich e-

jede bisherige Religion reiflachen Sinn füllte ausgerichtet; erst die
des Wortes „aufgel  en  H begreifen: er_ schichtlich-politischen Enttäuschungen
Sfens als nnullıert soweilt S1IEe sich [(1UT wWel- weckten den en ın eın „Jenseiti-
terhin selbst behaupten zweıtens D  ges Heil. Demgegenüber Waäal die

sten nach ÖOstern SC VO ahen AnbruchEW sSoOweıt S1Ee ihrem ursprünglichen
Wesen nach dem Willen ottes treu der Endzeit überzeugt, ihnen die Ver-
eben ist; drittens schließlich ber ihre SE dieser Welt zunächst bedeu-
frühere Geschichte hinaus auf eine höhere tungslos erschienen Blick auf „den
Stufe gehoben da S1e jetzt erst Ge- Himmel und die NnE Erde“ Oftb
meinschaft der Gläubigen aller Welt fin- 21,1); über ängere Lernphasen hinweg
den mufßlßten S1e sich erst darauf einstellen,
Es gehö:Z inneren Tragik des slam, ihnen auch die erantwo:  o und Ge-
die mıit Mohammed eingeleitete Ge- S}  o der innerweltlichen Zustände
schichte dem gesetzten Ziel bislang eben- aufgetragen ist. Der Koran dagegen

10 Zirker, Christentum und Verwandtschaft und onkurrenz, ders., Ge-
schichtliche Offenbarung und Endgültigkeitsansprüche. Voraussetzungen des Fundamentalismus
Christentum und lerDIic! (Hg.), Offenbarungsanspruch und fundamentalistische Versu-
chung, Freiburg 1991, 61-1'
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Stärke bauen und ihre soziale Verantwor-SC| Von vornherein el Perspekti-
Ven unauflösbar ZUSAMHNUNECN, verweist verleugnen. solcher Konfrontation
den enschen ebenso auf das Diesseits erscheinen ScChHeEeislC das diesseitige und
wI1e auf das Jenseıts spannungsvoller das jenseitige Leben kräftig polarisiert:
eologischer Beziehung. ”  ißt, daß das diesseitige Leben IT piel und

Werk es ist die Welt insgesamt Zerstreuung ist, UC| und Prahlerei unter
euch und uC nach mehr Vermögen und Kin-schlechthin gut: „Du nder Schöp-

fung des Barmherzigen keinen ange! dern. Es ist wıe muit '‚eichlichem RKegen, dessen

hen. en! deinen Blick (l. jehs; du lr. Pflanzenwuchs den Ungläubigen ge! Dann
aber verdorrt eI, und du sıel wıe el gelb wird.

gendeinen haden? Dann sieh dich noch Dann wird alles rüchigem Zeug. ensel!
zweimal um! Der Blick ke  E Zu be- g1bt PsS eine el  ge Strafe, aber auch ergebung
schämt und ermüdet zurück.“” Von und Wohlgefallen. Das lesseltige Leben

ı nur orende Nutznießung.“ (57,20)./7/war gibt dort, die enschen Vel-

Sagch, immer wieder Störungen und Doch sich eın olcher Gegensatz auf-
KRumn; aber der siam kennt eiıne rschuli tut, liegt G-  en der Intention des Islam,
und undenfolge von dam er, deret- sondern folgt allein uUus dem abwegigen

SOgar die höpfung „von der Skla- en und Handeln der Ungläubigen.
verel und Verlorenhe:i‘ befreit werden”“ Wer ach der nung der Religion lebt,
ülte Röm 8,21) ach dem Koran wWeIlS: sollte nicht diesen Zwiespalt geraten;
Gott Adam und sSe1INe Tau ach ihrem denn „bel Gott steht der Lo|  S des Dies-
ergehen mıt den Worten dem ara- selits und des Jenseits“ „134
1es: „Geht hinunter! Die einen Von euch Diese ıntegrative Sicht des wird
sind den anderen feind. habt auf der noch dadurch verstärkt, er

menschlichen ‚bensraum kaum eiıneErde en! und utznießung
eiıne Weile.“ Nur der zeitlichen Trennung Von ‘aler und profaner Wırk-
Begrenzung ist hier eine Einschränkung iıchkeit ennt. Diese finden Koran
rkennbar. VOIN „Heiligtum” (z 2,144),
Ohne Vorbehalt sollen die Gläubigen bit- nämlich VO: „heiligen e7Z1r in Mekka
ten: „Herr, 1D NS iesseıits Gutes und (Zz. 28,57), und VO „heıligen Monat”“

Jenseits” 2,201) Zwischen dem einen (z p die Rede ist. ber selbst hier
und dem anderen steht S1Ie kein waren die Wöorter „haräm  DA und „haram“
Zwiespalt und eıne enz. sachlich treffender „unverletzlich,
Kontrast dazu wird eilich der gesehen, schützt“” rAR| verstehen; denn „geheiligt“
der die erste Hälfte aufgreift und da- mugadı en Koran bezeichnen-
bei „Gutes“” cht mehr Blick hat: derweise [(1UTX Stätten a der biblischen

Tradition, näamlich der der Erschei-„Herr, gib ıs Diesselts”; ber
heißt „Er bekommt Jenseıits keinen NUN Gottes gegenüber Mose
Anteil.” 200) und das „heilige Lan der Israeli-

Gott die Menschen nach diesem Le- ten Demgemäfs ist der Spra-
ben Rechenscha: ziehen wird, ist die che des Koran under hinaus der
zentrale Botschaft, die den Koran VO:  » den des Islam insgesamt auch völlig abwegig,
frühen bis den spaten Suren muıt Macht von einem „heiligen Krieg“ Z sprechen;
durchzieht. Der Prophet denen ntge- das 'abDısche ennt einen solchen Begriff
gCNH, die allein auf ihre nicht.!!

11 dagegen „ihä '4 und dem „Kampf auf dem Wege ottes  44 Khoury, Was der Koran
Heiuigen Krieg, Gütersloh 1991; Die pO!  e Sprache des Berlin 1991, 121-151
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Die Welt des enschen steht den Is- reich 1910n als theokratisches Hand-
lam ihren Bereichen unter den Von lungssystem, auf Gott ogen und
Gott gesetzten Pflichten und ist also insge- auf die Gestaltung des irdischen Le-
samıt der eDens- und Bewährungsraum bens. Dies hat olge, se1ine ent-
der Religion. Ofern ist berechtigt, VvVon scheidenden Lehrautoritäten S  . unter
einem „Totalanspruch der islamischen den eologen, sondern unter den chts-
Ordnung“!* reden. Feld der Politik gelehrten sıeht, deren ufga ist, dem
ist eın bezeil  endes 5Symptom die Koran und der prophetischen TIradition
programmatische Orme: „aın die eisung Gottes, die SC  a, ihren
„Religion und Staa , Der gesamte Um- Prinziıpien und Konsequenzen Z bestim-
fang pO.  C  en sollte von reli- men. (Dabei kennt der Islam kein hierar-
g1ösen Normen bestimmt SeIn. uch chisches, letztverbindliches hram
VT die geschichtliche Realität dem bei Diese vorrangıge Handlungsorientierungweıiıtem cht voll entspricht, SO ist diese
Einheitsvorstellung doch immer kriti- zeigt sich auch an den islamischen Kate-

chiısmen ZUTI Unterweisung Von Kindernscher Impuls bis revolutionären und Jugendlichen, die ihrem CharakterAntrieben virulent
Als sich 11 Jahrhundert Begriff von

rheblich von den christlichen abweichen.
ach einigen kurzenSC  enber die„Politik” entwickelte (siyäsa), der das zentralen emente des islamischen lau-errscherliche VOINl der nung bens wird der übrige, eıtaus gro: Teilder Religion din) a  OD, wurde diese eingenommen VOomn usführungen dar-sprachliche euerung „zunächst als et- ber, wWwWas der Muslim hat: Vomn

Wäas Fremdes inner. der islamischen
Geisteswelt en; S1e galt Überrest em, W  Vas als uferlegt der Wa

weni1gstens gottgefällig empfohlen ist,einer VETrgSANSCHNEN Stufe der enschNnNel‘ über das, Was 1an als sittlich neutral an-geschichte; der vorislamische Iran, Ite-
1ier Griechenland, wurden ihre Heimat sehen bis zZ.u dem, Was abgeraten

oder Was usdrücklich verboten ist;angesehen.“' Zwar wurde dieses Wort
Von em, d das persönliche Leben desschließlich ı einem selbstverständlichen einzelnen angeht, bis ZUu dem, Was dieFElement der arabischen Sprache, dennoch
SaNZE enschne betrifft.1>„sind Islam alle Versuche, die s1]äsa

einen Vom din unabhängigen reich Diesem Charakter des Islam entspricht,
menschlicher Erfahrungen und Uun- eI keinen ausschliefßlich gottesdienst-
sCch rechtfertigen, gescheitert. Eine Sa- en Raum muıt eigenen lıturgischen
kularisierte nung kann Islam Vollzügen ennt. s gı eıne Feier VO  3

„Sakramenten“”, eiıne „Priester“. Die MO-cht geben, eben weil der Islam die gott-
gewollte nung der Welt darstellt./14 schee ist eın öffentlicher Versamm-

ist der Islam insgesamt persönlich- lung, Stätte des Gebets ebenso wI1ı1e der Po-
N  J aber auch des schulischenprivaten w1ıe politisch-öffentlichen Be-

12 Antes, Islamische 1InN: Ders. Üu. nichtchristlichenen, tuttg; 1984,1, hier
Nugel, Staat und Glaubensgemeinschaft Geschichte derpO:  enOrdnungsvorstellungen

der Muslime, 1, 1981,
]n D ©  Vgl. etwa Kleiner Islamischer Katechismus. ‚usammengestellt von Soymen. Übers. VC( Schmiede,

21983 eröffentlichungen der Behörde Religiöse Angelegenheiten, Nr. 79); auch die
muslimischer läne nach inter, rinzipien der ehung heutigen 'alaturı

Petuchowski Strolz, Wege dem. einen Gott, Freiburg 1976, 141—161, hier
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Unterrichts und eventuell der unıver- Bilder des Koran VO paradiesischen
sıtaären Lehre ben sind S1Ee vordergründige Sym-
Das Ziel ist bei dem schließlich Wohl bole einer größeren Erfüllung des Men-
der enschen Iner Gemeinschaft schen: das eigene en Gott aufgehen

lassen.®0 Damiut stellt ihnen der siamwelt dies möglich ist, schon hier aufen
und ach dem Tod den „Gärten” des die außerste Form Von(1und lieben-
Paradieses. uch dieser eschatologi- der Gemeinschaft VOTI ugen.
schen Sicht richtet der Koran NaC) der Gelegentlic relativiert die Sprache der
vorherrschenden ehre. die O:  ung Mystikelaber auch die theologisch
-  en auf eine Gemeinschaft mıiıt Gott, SON- setzten Unterscheidungen einem sSol-
dern auf das Von Gott gew.  e glückliche chen M  'r die Grenzen der echt-
Zusammenleben der enschen. gläubigkeit verschwimmen scheinen.

wird Von dem Mystiker al-Hallädsch,
DieySals Korrektiv der 9069 seiner ehren politisch

ge  C  e eS; hingerichtet wurde,Je intensiver die Rechtsgelehrten die Le- das Wort uberleife:bensräume Zl reglementieren trachteten,
desto deutlicher und einflußreicher WUTT- „Wisse, en! und Christentum und —

den eilic Islam auch die relig1iösen dere eligionen ur verschiedene Beinamen und
unterschiedliche Namen sSind; aber das, damiutTendenzen, die sich Von einer Z.Uu
bezweckt wird, andert sich S  P und ist nıich:  P VeTl-

SsCcH Ausrichtung der gion 41n rechten schieden. dachte ernsthaft nach: Was sind Re-
freien wollten. Die Mystiker ligionen? Und eın Wurzelgrund muıt INan-

und auch ystikerinnen versuchten auf nigfachen Zweigen.“*!
ihre eigene Weise, dem eltunganspruch Ja, spitzt diese Perspektive höchstder ger| werden und el
der „Versteinerung der Jurisprudenz“!® stößiger Weise och weıter

entgehen. Indem sS1e „ihre Stimmen „Glaube und Unglaube unterscheiden sich
den geistlosen Legalismus erhoben, auf den Namen; aber Hinblick auf die

Wiırklichkeii gibt keinen Unterschied zwıischender die freie Entfaltung des persönlichen ihnen. ‘2religiösen eDens einschränkte‘“!7, SCWi
weıt sich auch al-Hallädsch mut diesen1  n S1e großen Finfl; auf die Volksfröm-

migkeit. Bis heute ist das relig1öse Aussagen Von den Ma{fsstäben aller theo-
weıten eilen des Islam Von solchen Be- O  en und juristischen Schulen des Is-

WEBUNSCH, und Mentalitäten lam entfernte, C  er blieb doch über die tödli;-
prägt. !$ chen Anfeindungen hinaus eine viel

der ach  gdes Gesetzes (S a), der geachtete und wirksame Stimme dieser
Befolgung des mystischen Pfades (tarlı  ) Religion und bezeugt damit bis heute,
richtet sich Streben schliefßlich auf SIEe sich cht als geschlossenes 5System
Gottes Irklıchkeln (hagiga) selbst.!? Die unı 'arre Tadılon begreifen läfst

1
Schimmel, Mystische Dimensionen des Islam. Die Geschichte des Sufismus, Köln 1985,

S  Vgl. dies., Sufismus und Volksfrömmigkeit, Ahmed d., Der lamische Kul! Zeit-
genössische ömungen Volksfrömmigkeit, tuttg; 1990, 5/-247)

Schimmel, Mystische Dimensionen (S. 16), 148f.
20  ”M Zu „Liebe und Entwerden vgl. ebd. 191—-214.
21 Al-Halladsch „o Leute, rettet mich VOTr glübers. einge! von Freiburg 1985,
22


